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TCIN Aussagen Gerechtigkeit (De veritate) bis Kirchenreform des elften Jahrhunderts
und Freiheit (De ibertate arbitrii) bereits dem SOWIeEe die besonderen Umstände der ent-
kategorischen mperativ und dem Freiheitsbe- sprechenden normannisch-englischen Proble-
oriff Immanuel ants nahe kommen. { wi- matik referiert und Anselms Weg darin weılt-
schen zweıtem und drittem Dialog wird ein gehend auf den Linien Southerns nachge-
Bruch festgestellt, den darauf zurückführt. zeichnet. Spannenderweise formuliert die
ass Anselm als Abt nicht mehr die Mufse Zusammenfassung des SaAaNZCH Buches nicht
gehabt habe, „das Leben des Menschen aus inem ‚UuCN, sondern gerade ahmen
dem dialogischen Leben des dreifaltigen es dieses Kapitels. DIie Überschrift des Schluss-
selbst meditieren“ (S. 108) Diese Zäsur abschnittes oreift mancher Hinsicht auf den

Anfan zurück: „E1In Mönch der Welt“markiert die praktische Relevanz der ormalen
Verhältnisbestimmung VOIl „Spiritualität und (S. 155 atte das erste Kapitel das Mönchtum
Spekulation”, die sich Proslogionkapitel des Von seinem Bildungsaspekt her bestimmt und
Bandes findet: „‚Beten als notwendige Möglich- das zweiıte Kapitel die Gebete Anselms hne
keitsbedingung adäquaten Philosophierens” expliziten ezug auf die monastische Disziplin(S Z11) thematisiert, wird beides ZUM Schluss

nhaltlich ausgeführt und auf seinen CI -
kenntnistheoretischen Grund hin beleuchtet

zusammengeführt und als lebensweltliche
Entsprechung der denkerischen Methode An-

wird der Bruch folgenden, sechsten Kapitel, selms verdeutlicht: Das benediktinische OTüU
das sich dem großen Werk des Erzbischofs Von erscheint bei Anselm „als ersuch, das
Canterbury zuwendet: Cur deus OMO. Die Innerste seines Gott entfremdeten Ichs INZU-
Grundkategorien VOomn Strafe und Genugtuung, dringen, dort der göttlichen Wahrheit
Von denen aus der Erzbischof hier seine näherzukommen“ (S 156)

„Satisfak-Theologenkreisen vieldiskutierte Eine Zeittafel und eın Personenregistertionslehre“ formuliert, werden als inkompati- terstutzen die Erschliefßung des Bandes
bel dargestellt mıt der wesentlich dialogischen V.S „Denker, eter, Erzbischof“ ermöglichtdes Gottesverhältnisses, das die nicht ıner breiteren Leserschaft iınen
Schriften Anselms VOT dem Bruch zeichnen. deutschsprachigen ersten Zugang Anselm
Den Grund des Bruches erkennt darin, dass VOoO  e} Bec und Canterbury, bietet uch
bereits der Abt miıt seinem De USUu diaboli und Anselmkennern eine anregende Perspektive.
TrTeNzen des sola ratione Erkennbaren über-

der Erzbischof großem Umfange die Durch seine Beachtung des lebensweltlichen
Ontextes UunN! der intertextuellen Lektüre

schritten habe Denn sowohl die Möglichkeit zentraler Stellen gelangt ıner euge-(De CdASsu diaboli) als uch die Wirklichkeit wichtung des anselmschen Kanons und
Cur deus homo) des „ VOIN Vernunftgeschöpf Beobachtung ines entscheidenden Bruches.
selbst verschuldeten Bösen“ entziehen sich DCI amıt überwindet eine ‚her statische Sicht

der äuf Gott hin“ geschaffenen Vernunft: auf das Werk Anselms, die gerade uch VOIN
Southern vertretiten wurde, und welst auf eine

Gerichtete lässt sich nicht mıiıt den diesem
AJDas schlechthin wider den göttlichen Logos

amik hin, die ihrer Konsequenzverdankten Mitteln aufhellen' (S. 122) Unterscheidun ines frühen Vonmn iınem Spa-
Der {was isolierte Charakter des abschlie- ten Anselm ıng €  führt. Noch stärker VO: spezifl-ßenden Kapitels, das Anselms Situation und schen Inhalt ihrer ‚Anrede” her einbezogenWirken als Erzbischof von Canterbury prasen- werden könnten die Gebete und Briefe An-

tıert, INa als literarischer Ausdruck dieses selms, die selbst als wesentliche Quellen
Bruches verstanden werden. Ausführlich WeI - die Spiritualität benennt.
den hier der traditionsgeschichtliche iınter- Tübingen Susanne Schenk
grund des Verhältnisses VOIl Kaiser un:! aps
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zentrieren sich auf vlier signifikante Aspekte Reputatıon als Cicero-Kommentator erwarb,
seines Lebens: auf die lokalen und steten rekonstruiert Kees Meerhofft. Im Nachvollzug

der Übersetzungstechnik macht Alexandrapolitischen Bezuge seliner Tätigkeiten als Rek-
tOr der Akademie, aufseine Rhetorik, VOIL allem Trachsel zudem plausibel, inwiefern Sturm
auf seine Pädagogik un:! schliefßlich auf se1n i1ceros konsequent, ber dem Publikum
diplomatisches Engagement konfessionel- uneingestanden imıtiert habe kinen tiefen
len Berutf. Einblick Sturms Schaftfen ermöglicht uch

So versammelt der Band zahlreiche, Olivier Millets Untersuchung des Horaz-Kom-
besten Sinne klassisch gehaltene Studien entars sie schärft die Kontur eines kennt-

nisreichen, weniger allgemeinen TheorienLeben, Werk und Wirkung. {Die eıtrage
stofsen zahlreiche Lücken VOI, die eine denn praktischen Folgerungen und ıner
NECUC, kontexttreue Biographie auszufüllen „synthese pedagogique” interessierten Lehrers
hätte, und akzentuieren besonderer W eıse Das UuIN1llso mehr hervorzuheben,
turms politisches Handeln als Gelehrter Von als Philippe Büttgen ıner eingehenden
Anfang all, obschon Francıs Rapp die Analyse des Traktates „De amıssa dicendi

ratione“ (1538) nachweist, welche Funktiongeistigen und religiösen Strafßßbur LUUm:-
der uUumanısmus hier erfüllte: Im Spiegel ınerstände hne politik- der sozialgesc ichtliche

Konkretisierungen und hne Fufißnoten ein- wen1g bekannten Jugendschrift 1ceros, „Pro
Freilich gelingt Ihomas Brady Jr. Quinctio”,  + wusste der ebenfalls noch jugend-

dafür uUINsOo präziser, die gelehrten Profile liche Sturm seline eigene Relevanz trefflich
Claus Kniebis’, Jakob Sturms, Johannes Sturms inszenleren.
und Johannes Sleidanus’ In ihren innen- und Der Pädagogik gelten die meılisten rtikel des

Bandes, angefangen muiıt Lo1c Chalmels gleich-außenpolitischen Bezugen skizzieren. Dass
wohl VOIN störenden normatıven krwagungenSturms lokales Engagement ıner weıten

Perspektive stand, wird überaus deutlich. begleiteter These, dass die Verbindung VOI

Inwiefern dieser gerade spannungsreichen Frömmigkeit, Wissen und Eloquenz die (nicht
Verbund mıit Martın Bucer eine europäische näher definierte) „utople pedagogique‘
Urlentierung der Straisburger Reformation Sturms kennzeichne. Zeigt Edouard Mehl auf,
bewirkte, legt Stephen Buckwalter dar. dass sich Sturm nicht grundlegende
hne s1ie als solche bezeichnen, stellt mathematisch-astronomische Debatten
Bernard Vogler reichsstädtische Netzwerke Straßburg sorgte, wendet sich Robert Weeda
VOI, denen Sturm zunächst mıiıt beträcht- der Gesangskunst A auf deren Pflege urm
lichem Erfolg, nach Jakob turms Tod ber die Schulen verpflichtete namentlich
hne Protektion und Fortune aglerte; ob se1n Psalmen und angeleitet VOI der Theaterlehre,
frustrationsreiches Engagement die C- die Pädago rechnete. In eine ahnliche
notten mıt dem Verlust der „Selbstkontrolle“ Richtun weılst nNnton Schindlings ebenso

gründli wI1e konzise Studie über Wirken(45) trefflich bezeichnet ist, scheint darum
fragwürdig. 7Z7u bedauern bleibt Just hier, dass und Wirkung turms den Schulen
11a die Register der Schriften Sturms SOWI1eEe Hornbach und Lauingen; Parallelentwicklun-
der modernen Autoren nicht Indices gCnN ZUT unmittelbar konkurrierenden jesult1-
Nomıiınum et Rerum erganzt hat. Aufgrund schen Universiıta: Dillingen belegen eine wel-
der regionalen Identität Straßburgs hat tere der zahlreichen „Grenzen der Konfessio-

nalisierung” eile ıner Rezeptionsge-seinen guten Grund, dass gleich wel Beitrage schichte der Sturm’schen Pädagogik schreibenturms Lebensbeschreibung des Beatus Rhe-
U thematisieren. Irena Backus erblickt zudem Anja-Silvia Ö1ing, die ın Crusius’
darin nicht weni1ger als die „first early modern publizierte Mitschriften der Kommentare
biography” (76) die sich von der üblichen Sturms thematisiert, 7zisiaw Pietrzyk, der
Laudatio distanziert und jede moralische eın Schlaglicht auf die rund einhundertund-
Exempel-Aussage quellenkritisch Zzu belegen ZWaNnZlg me1ist vermögenden Studenten

Polen-Litauen die den berühmten Rektorgesucht habe. Angesichts solch‘ thesenhaltiger
Strafßsburg besuchten, Martin Hol . der eineeitrage Diskussionen, die teilweise TSst

noch beginnen sind, rritiert James Hırsteins peregrinatio academica böhmischer Adeliger
Wertung jener 1ıta. Zahlreiche „weaknesses” den Rhein bis 1620 nachweist, SOWI1e ın

Oorm und Inhalt, sodann: „does not reflect Klöker, der mögliche, ber 1n den Quellen
the reality” vorzuwerfen, ist nicht mıt nicht eindeutig belegte FEinflüsse auf das
spürbarem Erkenntnismehrwert begabt. Bildungswesen Livland anfüh:

Der zweite Teil des Sammelbandes, der Dem Diplomaten und Religionspolitiker
turms Theorie und Praxis der Rhetorik schließlich der letzte Teil der Akten, die urms
behandelt, beginnt wiederum ausgewOgßcCch Engagement in der Formationsphase der
und kenntnisreich. Wie VOT dem Strafß- Konfessionen thematisieren. Hugues Daussy
burger Parıs rasch eine beträchtliche berichtet Von Versuchen urms, die franzÖösı1-
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schen Könige Franz und Heinrich I1 se1in Auftraggeber und ihre Leser. Freilich diskutiert
reformatorisches Anliegen einzusetzen, nicht schon der Einleitung, Wäas denn dazu
gleich Von deren erfolgreicheren Versuchen, berechtigt, einen Menschen, der klassischen
den gut vernetzten Gelehrten den eigenen Autoren geschultes ateın schreibt, ınen
Machtgewinn instrumentalisieren. HBr CI - Humanisten CI11C1]. Nur kurz geht
scheint hier als „COUrrole de transmission“ auf "scholastische Humanisten’ eın 5-28, vgl

zwischen französischen Reformierten 23 obwohl doch das spannungsvolle Ver-
und protestantischen Fursten Reich, wäh- hältnis zwischen mönchischer Exıistenz, scho-
rend Annie Noblesse-Rocher seiner KOr- lastischer Schulung und humanistischer Ne1i-
respondenz miıt ohannes Cochlaeus und dem SUuNS gerade für viele VOIN ihm behandelte

Autoren kennzeichnend ist. Nochmals {was
keiten der Redeweise und Unterschiede
Kurienkardinal Jacopo Sadoleto (Gemeinsam-

spater streift die rage, ob die Humanısten
den beredeten Gegenständen gleichermalsen des ausgehenden fünfzehnten Uun! begin-
herausstellt. Im Bekenntnis reformiert und nenden sechzehnten Jahrhunderts über ihre
konfessionell engagıert bis hin ZUT Über- Begeisterung für die honae litterae hinaus
nahme Von Bürgschaften), ber dogmatisch durch weıltere gemeinsame Überzeugungen
nicht festgelegt, nicht J: desinteres- miteinander verbunden SCWESCH sind 32)
sıert, jedenfalls uch hier Salız pragmatisch Der Umgang humanistischer Autoren mıt den
erscheint Sturm 1n Irene Dingels Darstellung. mittelalterlichen Heiligenviten, die s1e UInal-
e1in Einsatz für die Tetrapolitana Straßburg beiteten, gibt ihm Anl die
ab den 157/0er Jahren, der der Tat als opinıones kritisch beurteilen, die Humanıs-
gelehrter, zugleich politischer „Generationen- ten hätten ‘das Mittelalter‘ der die Volks-
konflikt interpretierbar wäre“ stellte frömmigkeit generell abgelehnt. Bewulßißt be-
Verständigun über theologische Vereindeu-SCT Sturm onflikt mıit dem

schäftigt sich sowohl mıiıt Schriften, die
tıgung. Inwie Ende des Spätmittelalters’ verfaißst worden
Osmanischen Reich nach Lepanto (und VOT sind, als uch mıiıt solchen, die Beginn der
Lipsius, wWw1e erganzen Are) „richtig ‚TCVO- "Frühen Neuzeit‘ entstanden, dem VOoO  en
lutionäre‘ Ideen  &e ZUr Militärreform ent- ihm untersuchten Material überprüfen, WI1e
wickelt hat, zeigt Nicole de Laharpe auf und brauchbar diese Periodisierung die Von ihm
schafft eine Basıs für weıltere Forschungen. untersuchte Quellengattung eigentlich ist
Eben solche umrei{(lt abschliefßßend Marc Lien-
hard, dessen Beitrag uch als instieg den In seiner Einleitung 1 und ersten
Banı dienen könnte. NU) fragen sel, Kapitel, das Bischofsviten behandelt, die A Uus
„Was eın Mensch Wal Sturm?“ lieflse kirchenreformerischer Zielsetzung heraus VelI-
sich ‚WarTr getrost bezweifeln. Nicht hingegen, faßt worden sind (19-50), geht der utor
ass Sturms vielseitige Werke und Aktivitäten wiederholt auf die 1512 gedruckte 1ita des
zumal die unterschiedlichen geistigen und heiligen Benno, ınes Bischofs VO:  — Meifßen des

elften Jahrhunderts, aus der Feder des Hiero-zugleich politisch-sozialen Interessenlagender jeweiligen Adressaten reflektieren. NYINUS Emser ein. Zahlreiche andere Von
die Zusammenhänge zwischen seinen Lehrin- Humanıisten verfaflßte Heiligenviten mittelal-
halten, seiner Lehre VOoN der Lehre und seinen terlicher Bischöfe dag erwähnt 1Ur
emıinenten diplomatischen Aktivitäten weılst vergleichsweise kurz vergleicht s1e häufigder vorliegende Sammelband In verdienst- miıt der Emsers. Angesichts selines Kenntnis-
voller Weise hin. Er schafft weıltaus mehr als reichtums rführe SCITLC mehr uch Von

diesen anderen ı1ten und deren Verfassern.DNUur ıne tragfähige Grundlage für weıtere
Studien, die zudem VOIN Neudrucken der Der ufor beobachtet scharf, WI1e die huma-
Werke Johannes Sturms profitieren können. nistischen Verfasser Von Bischofsviten ihre

u  e  a Georg Eckert eigenen Vorlieben und Abneigungen ihre
mittelalterlichen Helden proJjizieren (34)) VOCI-

gleicht die kirchenreformerischen Akzente, die
David Collins: Reforming Saints. Saints Lives s1e setzen, mıit denen, die VOoT ihnen Mönche

und Domherren als Verfasser VO  n Bischofsvi-and Their Authors In GermanYy 1470 1530,
New ork: Oxford University Press 2008 ten gesetzt hatten, und macht deutlich, WIe eın
(Oxford Studies Historical Theology), heiliger Bischof iner humanistischen 1ita
+227 S) geb.;, ISBN 978-0-19-532953-7. csehr verschiedene Leserkreise anziehend

gemacht wurde.
Der Autor sich ZUMM Ziel, darzustellen, Das zweiıte Kapitel (51—-74) ist zwölf Lebens-

Was Von deutschen umanisten verfafiste beschreibungen VOIl Reklusen Aaus der Feder
Heiligenviten über das geistige Klima aus- von sieben verschiedenen Autoren gewidmet.
N, dem sS1e geschrieben und gelesen Anders als bei den humanistischen Bischofsvi-
worden sind, SOWIE über diese Autoren, ihre ten sollte dadurch deren lokale Verehrung


